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Exil zurückrufen könnte. Dem ſtehen die Tanks 
„und Geſchütze der Franzoſen im Wege. Aber 
darauf kommt es am Ende nicht an. Eine Re⸗ 
publik, unterſcheidet ſich von einem Kaiſerreich 
durch etwas mehr als dadurch, daß kein Kaiſer 


revolution wollte am Ende etwas mehr ſein 
als, die Abſetzung eines Kaiſers; wollte und 
ſollte eine Umwälzung der Machtverhältniſſe 
der Klaſſen ſein. Nicht die romantiſche Sehn⸗ 
ſucht nach der Wiederkehr des Kaiſers und der 
zwei Dutzend Könige und Großherzoge in ſei⸗ 
nem, Gefolge, ſondern die planmäßige Wieder ⸗ 


eigentliche Inhalt der deutſchen Reaktion. Sie 
vollzieht ſich nicht erſt ſeit heute. Aber alle 
Anzeichen deuten darauf, daß ein weiterer ver⸗ 
hängnisvoller Schritt auf dem Wege zur Re⸗ 


Sie umgaben den Kaiſer. Ihnen waren in der 


wirtſchaftlichen Intereſſen dienten hohe Getreide⸗ 


der Bourgeoiſie, Schwerinduſtrie und Groß⸗ 
banken, die Macht. Die Kommandopoſten über⸗ 
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„Zurück zu Wilhelm II. I. Wiederherſtellung 
des alten, des wilhelminiſchen Reiches! Das 
iſt der Kurs, den die deutſche Republik ſteuert. 
Nicht etwa, daß ſie Wilhelm ſo bald aus ſeinem 


Unter den Linden reſidiert. Die November⸗ 


herſtellung der alten, durch die Novemberrevo⸗ 


ution aufgehobenen Herrſchaftsverhältniſſe, der 


alten Machtverhältniſſe der Klaſſen, iſt der 


ſtauration des wilhelminiſchen Deutſchland be⸗ 
Vorſtehtt. 0 ku 

Was war der ſoziale Inhalt des hohen⸗ 
Jollernſchen Kaiſerreichs? Die Junker regierten. 


Bureaukratie, in der Diplomatie, im Heer die 
hohen Kommandopoſten vorbehalten. Ihren 


zölle und Liebesgaben in tauſenderlei Geſtalten. 
Und mit den Junkern teilte eine Oberſchicht 


„lieh die Großbourgeoiſie den Junkern; dafür 
ichen ke die Junker die Arbeiter in Zucht 
und Gehorsam, dafür ſicherte die Junkerregie⸗ 
rung den Kartellen und Syndikaten der Schwer⸗ 
induſtrie Rieſenproftte aus hohen Schutzzöllen, 
dafür ſicherte die Junkerregierung den Groß⸗ 
banken profitable Kapitalsanlagegebiete in allen 
Erdteilen. Bourgedisherrſchaft unter Junker⸗ 
führung — das war das Soziale, was ſich 
hinter Wilhelms II. „perſönlichem Regiment“ 


barg. Und dazu ſteuert Deuiſchland wieder zurück. 


Noch war und iſt Deutſchland nicht ſo weit. 
„war iſt aus der proletariſchen Republik, für 
die die Kämpfer des November 1918 ihr Blut 
vergoſſen haben, längſt eine Bourgeoisrepublik 
geworden. Aber die Bourgeoiſie beherrſchte 
und beherrſcht Deutſchland doch ſelbſt, noch 
ſelbſt; fie hat ſich noch nicht wieder die Junker 
als Vögte über ſich ſelbſt geſetzt, damit ſie ihr 
nur, die Proleten niederhalten. Aber Schritt 
für Schritt geht auch dahin wieder der Kurs. 
Zuerſt in der Reichswehr, in der die Junker 
wieder kommandieren, wie nur je im alten 
kaſſerlichen Heere; die Diktatur des Herrn 
v. Seeckt im vorigen Herbſt war ſchon ein Vor⸗ 
ſpiel der Wiederauslieferung der Regierungs⸗ 
macht an die Junker. Aber doch nur ein Vor⸗ 
Reel Noch war die Zeit zur Wiederherſtellung, 
5 er Junkerherrſchaft nicht reif. Die Junker, ge⸗ 
walſtätig, mit dem Säbel zu raſſeln gewohnt, 
mollten keine Verſtändigung mit den Weſt⸗ 
mächten; ihre Partei. die Deutſchnationalen, 
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Erſcheint 2 mal wöchentlich: Mittwochs und Sonnabende, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreis: die 
7 gefp, Millimeterzeile 5 Oroſchen, im Text 20 Groſchen. Stellen» 
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Zurüc zu Wilhelm IL. 


in Deutſchland. 
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Schriftleitung und SGeſchäftsſtelle: 
Lodz, Jamenhofa 17, I-16 


Sprechſtunden des Scyeiftleiters 


der Abonnementspreis für den Monat Juli beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagenummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 


Einzelnummer: 20 Groſchen. 


2 Jahrg. 


Zehnſtündiger Arbeitstag in Oberfelefien. 


Nie internationale Konvention über den Achtſtundentag kümmert die Regierung nicht. 


der Miniſterrat hat auf Antrag des Arbeitsmi⸗ 
ſonderbar. Die Regierungsvertreter erklären auf inter⸗ 


niſters Darowſki, die deutſche Veroroͤnung, die den 
Arbeitern in Oberſchleſien den. 8⸗ſtündigen Arbeitstag 
ſicherte, aufgehoben und den Induſtriellen geſtattet, den 
Arbeitstag bis auf 10 Stunden zu verlängern. Dieſer, 
die ganze Arbeſterſchaft Oberſchleſlens provozierende 
Beſchluß iſt auf Antrag, was beſonders betont werden 
muß, des Miniſters Darowſki angenommen worden, der 
noch einige Tage zuvor erklärte, daß an eine Verlänge⸗ 
rung der Arbeitszeit nicht zu denken ſei. 3 

Die Regierung hat ſich alſo wieder einmal vom 
„Skarboferm“ und andrer Induſtriepotentaten als, Werk⸗ 
zeug ihrer Ausbeutungspolitik benützen laſſen. 
der direktor der „Starboferm”, Abg. Korfanty, hat 
fein Ziel erreicht, auf das er von verſchiedenen Seiten 
aus hinſteuerte. 1 ö 

dagegen wird der Abg. Korfanty Mitglied: der 
Cheiſtlichen Demokratie, große Wählerverſammlungen ver⸗ 
anſtalten und die Regierung mit Kübeln voll Schmutz 
für ihren auf Koften der Arbeiterſchaft der Großinduſtrie 
geleiſteten Dienſt begießen. nac 
Die Veroroͤnung hat unter der Arbeiterſchaft Ober⸗ 
ſchleſiens eine ungeheure Erbitterung hervor⸗ 


gerufen. Die Induſtriellen haben gleich nach Erhalt 


der. Nachricht über die Verlängerung des Arbeitstages 
auf 10 Stunden der Arbeiterſchaft erklären laſſen, daß 
falls dieſe gewillt fei, 10 Stunden zu arbeiten, die für 
die nächſten Tage angekündigten Ausſperrungen zurück⸗ 


gezogen und alle Betriebe aufrecht erhalten bleiben ſollen. 


„Darowſki folgte dem Beiſpiel der Kapitaliſten 


Das Vorgehen der Regierung iſt hierbel höchſt 


nationalem Gebiet bombaſtiſch, daß Polen bereits örei⸗ 


zehn den Arbeitsſchutz betreffende Konventionen unter⸗ 


zeichnet‘ hat, daß es der Arbeiterſchaft in Polen. gut 


gehe uſw. Wir erinnern uns noch des Beſuches; des 
Direktors des internationalen Arbeitsamtes Albert 


Thomas in Warſchau und Lodz, der über das, was er 
in den Regierungsſtellen gehört, erklärte, Polen ſtehe 
inbezug auf den Arbeitsschutz an einer der erſten Stel⸗ 
len. Und nun nach diefen Lorbeeren — der Vertrags- 
bruch. Albert Thomas wird nun ſeine Meinüng über 
unfere Arbeiterfürſorge gewaltig ändern müſſen. Er 
wird aber auch nicht wenig über die Art erſtaunt fein, 
wie man ihn, das mitglied des Völkerbundes, hinter 
das Licht geführt hat. Er wird ſetzt zweifellos“ mit 


uns die Meinung bekommen, daß auch Polen das Land 


der unbegrenzten Möglichkeiten iſt. e f 


Die oberſchleſiſchen Gewerkſchaften haben ſich an 
die internationalen Inſtanzen mit der Bitte um Hilfe 
gewandt. Die Firbeiterfhaft Polens muß diefen An⸗ 
ſchlag auf ihre Rechte entſchieden abweiſen. 


Die franzöſiſchen Sozlaliſten, die in der Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit in Deutſchland eine ſtille Freund- 
ſchaft der franzöſiſchen und deutſchen Kapitaliſten exblickt 
haben, wie berichtet wird, beſchloſſen, im Sinne der 
Bekämpfung dieſer fonderbaren Einheitsfront Schritte 
zu unternehmen, oͤſe die franzöſiſche Regierung zwingen 
ſollen, Deutſchland vor diefer Abwälzung der Entſchädi⸗ 
gungszahlungen auf die Arbeiterſchaft zu warnen. ge 


— . rn 


ihre große wirtſchaftliche Organisation, der 
Landbund, ſchloſſen ſich ſelbſt noch von der 


Reichsregierung aus, da ſie die auswärtige Po⸗ 
litik, zu der Deutſchland ſeine Ohnmacht zwingt, 


nicht mitmachen wollten. Aber jetzt naht der 


Augenblick, in dem dieſes Hindernis fallen ſoll. 
Iſt erſt auf der Grundlage des Sachverſtändi⸗ 


gengutachtens die Vereinbarung über die Repa⸗ 


rationen geſchloſſen, ſind erſt die notwendigen 
Durchführungsgeſetze erlaſſen, dann tritt die 
auswärtige Politik für einige Zeit zurück; dann 
geht der Streit darum, wer die Koſten der 
Reparationen bezahlen ſoll: Kapital und Grund. 


beſitz oder die Proletariermaſſen? Für dieſen 
Augenblick rüſtet die Bourgediſie. Für dieſen 
Augenblick bereitet ſich die Bourgeoiſie vor, 
wieder zu tun, was fie. nach- 1848, nach 1866, 
nach 1871 getan hat: ſich wiederum unter die 
Junkerführung zu ſtellen, Deutſchland wieder 
der Vorherrſchaft der Junker zu unterwerfen. 


Die Anzeichen dieſer Wendung ſind in den 


letzten Wochen ganz deutlich geworden. Die 


Reichsregierung hat Deutſchland mit dem Plan 
überraſcht, die alten, ſeit dem Kriege ſuspen⸗ 


dierten Getreidezölle in der Höhe, wie ſie in 


Oeſterreich auch die Regierung Seipel, in der 
Tſchechoſlowakei die dortige Regierung einführen 
möchte; alſo jene dreimal ſo hohen Getreide⸗ 


zölle, wie ſie unter Wilhelm II. die allmächtige⸗ 


Junkerklaſſe als einen Tribut der Beherrſchten 
an die Herrſchenden dem deutſchen Volke auf⸗ 
erlegt hat. Dieſe Getreidezölle ſollen nun der 


Preis ſein, um den die Deutſchnationalen, die 
Partei der Junker, auf eine allzu heftige Oppo⸗ 
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die Führung der Arbeiterklaſſe. 


ſition gegen die Reparationsvereinbarungen 
verzichten ſollen Dadurch ſoll die Junkerpartei 
den herrſchenden Bourgeoisparteien genähert 
werden. Und dieſe ihrerſeits geben ſich alle 
Mühe, ſich der Junkerpartei zu nähern. Zu 
dieſem Zwecke ſpricht Herr Streſemann über 
die Reparationsfragen im deutſchnationalen 
Tone, lehnt er die Ratifizierung des Waſhing⸗ 
toner Achtſtundenübereinkommens ab, werden 
beim Beamtenabbau ganz ſyſtematiſch die alten 
junkerlichen Bureaukraten geſchont und die So⸗ 
ialdemofraten davongejagt, feiert die in der 
egierung führende Volkspartei die alte ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Fahne. Das Ziel iſt klar: Nach der 


Annahme des Sachverſtändigengutachtens ſollen 


alle bürgerlichen Parteien, im „Bürgerblock“ 
geeinigt, eine Regierungskoalition gegen die 
Sozialdemokratie bilden. Die Bourgeoiſie will 
es ſo, weil nur eine ſolche Koalition es ermög- 
lichen kann, die Laſten der Reparationen den 
Proletariermaſſen aufzubürden. Im „Bürger⸗ 
block“ aber fiele der Deutſchnationalen Partei, 
als der ſtärkſten und herrſchaftsgewohnteſten, 


die Führung zu. 


Damit wäre aber das alte wilhelminiſche 
Deutſchland, ſeinem ſozialen Inhalt nach, wieder 
da: wieder die Bourgeoisherrſchaft unter der Jun⸗ 
kerführung. Zum hohenzollernſchen Kaiſerreich 
würde nicht mehr fehlen als die Dekoration der 


hohenzollernſchen Spitze. 


Augeſichts dieſer Tatſachen gibt es für das 
deutſche Volk keine andere Wahl: zurück unter die 
Führung des Junkertums oder vorwärts unter 
W. A. 


Auf der Suche 
nach einem Außenminiſter. 


Grabſki befindet ſich in einer ſehr mißlichen Lage. 
Nach dem Kückteitt des Außenminifters Samopjki 
ing er auf die Suche nach einem neuen Minister. 

is jetzt waren ſedoch alle ſeine Bemühungen ohne 
Erfolg. Es ſoll damſt nicht geſagt ſein, daß er nie⸗ 
manden gefunden hat. Kandidaten, Be um den 
Seſſel bewerben, gibt es in Hülle und Fülle. Jede 
polniſche Partei wartet gleich mit einigen Bewerbern 
auf. Die Kandidatur des Delegierten im Oölber⸗ 
bund, 5 hat auf ſehr ſcharfen Widerſtand 
bei den Witosleuten geſtoßen. Sie mußte deshalb 
fallen gelaſſen werden. Unter den einigen zwanzig 
Kandidaten find zu erwähnen: der Botſchafter in 
Berlin Olszewſbi, der Botſchafter in Mafhington 
Wroöblewſbi, Kucharzewſbi ſowie Titus Filipowicz. 

Grabſbi weilte bereits mit n in 
Spala, wo er mit dem Stagtepräſidenten Mojcie- 
chowſi über die einzelnen Kandidaten beriet, Er 
lam jedoch wieder nach Warſchqu, ohne ſich für 
einen der Herren entſchieden zu haben. 

Auch Graf Samoyſbi wird als Kandidat ge⸗ 
nannt. Dieſe Kandidatur khommt Ich? unerwartet. 
Sie iſt jedoch bezeichnend für die Zuſtände in War- 
ſchau. Samoyſbi, gegen den ſeit Monaten Sturm 
gelaufen wird und der einer der unfähigſten Außen- 
miniſter war, will man dazu bewegen, wieder das 
Mußenminiſterium zu übernehmen. Grabſbi ſprach 
bereits bei Samoyfti perſönlich vor. Er verſuchte 
ihn zu überreden, daß er im Intereſſe des Staates 
die Keänbung, die man ihm durch die Kandidatur 
des Abg. Apuguit zugefügt habe, doch vergeſſen 
möge. err Samopjki will ‚jedoch bis ſetzt noch 
nichts davon wiſſen. Und Grabſbi ſucht weiter 


Das polniſche Flottenbau- 
programm. 


Reiegsminifter Sikorſki legte dem Verteſoͤigungs⸗ 
ausſchuß des Sejm das erſte polniſche Flottenbaupro⸗ 
gramm vor. Im Taufe von 12 Jahren ſollen oͤrei 
Kreuzer, ſechs Zerftörer, zwölf Torpedoboote, zwölf 
Unterfeeboote und 36 kleinere Einheiten gebaut werden. 
Die Ausgaben ſtellen ſich auf 600 Millionen Goloͤfranken. 


Präſident Maſſaryk kommt 
nach WMarſchau. 


Die Beratungen der Außenminiſter der Kleinen 
Entente in Prag haben zu einer weiteren Annähe- 
rung der Tſchechoſlovabel, Rumäniens und Jugo- 
jlaviens geführt. Um die Beziehungen noch Be 
gu feftigen, wird der fichechollovaßiihe Staats präſi⸗ 
ent Mafjarhk 15 950 in Belgrad, Bubareſt 
und auch in Warſchau machen. g 

Obwohl zwiſchen Polen und Rumänien ein 
Militärbündnis beſteht, wurde Polen von der Kleinen 
Entente geſchnitten. Auch die Derſuche Polens, zu 


den Beratungen in Prag einen Beobachter zu ent. 
Inden ſtießen auf Widerſtand. Maſſarhb ſoll nun 
urch feinen Beſuch verjöhnend wirken. Wahrſchein⸗ 


9 — 1 7 
Adaliſes Ehe. 
Roman von A. Hruſchka. ; 
(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) Rhe 
„Hm — ich ſehe nur nicht ein, wie das möglich fein 
foll, Leo, wenn in deinem Haus jedem, der kommen will, 
beftändig Tür und Tor offen ſteht und es alle Abende 
Geſellſchaften oder Theater gibt? Denn ſo denkt ſich Ada» 
liſe die Sache nach dem, was fie uns heute morgen von 
ihren Plänen zum beſten gab. Ihr Salon ſoll tonangebend 
werden, ihre Feſte berühmt. Ich meine, daß du, der du 
den ganzen Tag angeſtrengt arbeiteſt, abends alſo ruhebe⸗ 
dürftig ſein mußt, das nicht lange wirſt mitmachen können. 
Deine Frau aber wird in all dem Trubel natürlich keine 
Zeit finden, ſich für deine Angelegenheiten zu intereſſieren. 
Und fo lebt man ſich dann auseinander, anſtatt zu ⸗ 
ſammen. Ich habe natürlich zu Adaliſe nichts geſagt 
von dieſen Gedanken, denn es iſt deine Sache, ihr das klar 
zu machen.“ g 
„Gewiß, Bater. Wir haben ja auch bereits alles 
gemeinſam beſprochen und wie Adaliſe es einrichtet, iſt es 
mein Wunſch. Ich bitte dich und Mutter daher, ihr 
während meiner Abweſenheit in allen Stücken völlig freie 
Hand zu laſſen.“ N na 
„Das ſoll gewiß geſchehen,“ antwortete Herr Leopold 
Gottulan zurückhaltend. „Ich hoffe, du biſt überzeugt, 
dab ſowohl Mutter, als mir jede Einmiſchung in deine 
Ehe fern liegt.“ l 
Allein geblieben, ſagte er ſorgenvoll zu Frau Karoline: 
„Es iſt klar — fie hat ihn ganz in der Taſche, die 
hübſche Hexe, Aber was er auch ſagen mag — mir gefällt 
die Geſchichte nicht!“ g > 
Unten ging Leo wartend in feiner Wohnung auf 
und ab. Adaliſe war noch nicht zurück 


Liesbeth geſagt hatte, daß fie zum Eſſen, das aus einem 
nahen Spelſehaus geholt werden ſollte, da ſein werde. 


gekehrt, obwohl lie 


Lodzer Dolks zeitung 


lich wird er ſich Mühe geben, durch persönliche Aus- 
ſprachen mit unſren leitenden Männern die zwiſchen 
den beiden Staaten beſtehenden Schwierigkeiten bei- 
zulegen. Dem Beſuche wird große Bedeutung bei⸗ 
gelegt, da es nicht ganz ausgeſchloſſen iſt, daß man 
Polen doch noch für die Politik der Heinen Entente 
zu gewinnen wird verſuchen. 


Die Londoner Konjerenz. 


Es liegt in der Natur der Sache, daß ih um 
die Arbeif der Londoner Konferenz ein von Lärm 
und Gerüchten erfüllter Dunſtkreis gebildet hat. Der 
bisherige Derlauf der Konferenz hinterläßt den Ein- 
druck, daß jedes. fachliche Zugeſtändnis an die Le- 
bensnotwendigbeit Deutſchlands — ſelbſt wenn es in 
dem von Deutſchland angenommenen Gutachten be- 
gründet iſt — den franzöſiſchen Unterhändlern 


bon den Engländern und Amerikanern unter An- 


wendung von Druckmitteln aus den Zähnen gezogen 
werden muß. Das iſt Bein gutes Jeſchen. 
Die Kommiſſionsarbeiten „ſollen“ nach Londo⸗ 
ner Meldungen Fortſchritte machen. Eine der ſchwie · 
rigſten Fragen iſt die der Anwendung neuer Sang 
tionen, falls Derfehlungen Doutſchlands feſtgeſtellt 
werden jollten. Ueber die e des Ruhr; 
gebiets iſt man auch verſchiedener Meinung. Die 
58 an 1 le haben auf dem Wege von 
ompromiſſen eine Reihe von Fragen bereits gelöſt, 
zu der die Vollſitzung der Konferenz Stellung 


nehmen wird. 
ür die Einladung Deutſchlands find England 
und Amerika. Die ee verlangen dagegen, 
daß erſt m einem Uebereinkommen unter den Al- 
lierten die Deutſchen zu einer anderen Konferenz, 
die dann in Paris oder Brüſſel ſtattfinden ſoll, mit 
dem Rang von nicht gleichberechtigten Teil- 
nehmern eingeladen werden ſollen. 0 
Die franzöſiſche Politik iſt nicht 8 von 
dem Geiſte, über der gemeinſamen loyalen Durch- 
führung des Gutachtens den Weg zur europäiſchen 


Derſtändigung zu ſuchen. Dies iſt für die künftigen 


Beziehungen 4155 chen Deutſchland und Frankreich 
d 


von 7 10 tell, denn Haſſes der Geiſt des 
ſteten Mißtrauens und des Haſſes zwiſchen Frank- 


reich und Deutſchland nicht von einem friedlichen 
Nebeneinander beider Dölber abgelöſt wird, ſolange 
wird Europa zu einem. Frieden kommen. 


Macdonald für eine 
Weltabrüſtungs-Konferenz. 


Das Sekretariat des Völkerbundes veröffentlichte 
am Sonnabend die Antwort Ramſay Macdonalds auf 
den Vorſchlag eines internationalen Garantiepaktes. 
Die engliſche Regierung hält die Einſchränkung der 
Rüftungen: für die erſte Vorausſetzung, um zur Befrie⸗ 
dung der Welt zu gelangen. Sie wird deshalb zu 
gegebener Zeit die Einberufung einer Weltabrüſtungs⸗ 


konferenz vorſchlagen, an der auch die im Völkerbund 


nicht vertretenen Nationen teilnehmen ſollen. Die engli⸗ 
ſche Regierung wird jede Bewegung tatkräftig unter⸗ 


ſtützen, ie zu einer ſofortigen und fühlbaren Rüſtungs⸗ 
einſchränkung führt. 


Ihm war es lieb. Die Ausſprache mit den Eltern 


hatte ihn angeſtrengt. Er war müde und hungrig. 


Und feine Gedanken über das, was er mit Adaliſe 
ſprechen wollte, waren noch nicht fo kühl und klar, wie er 
wünſchte. / 

Er ſetzte ſich in Adalifes Ankleidezimmer, wo ein 
wirres Durcheinander von Kleidern, Wäſche, halbausgepackten 
Koffern und Toillettegegenſtänden herrſchte. Aber es ſtörte 
heute feinen an Ordnung gewöhnten Sinn nicht. Denn 


alle dieſe Dinge redeten von ihr, strömten gleichſam den 


Duft ihrer Perſönlichkeit aus. .. Dieſen aus Ambar und 
Veilchen gemiſchten Duft, den er ſo ſehr liebte 
Da klingelte es draußen, und er eilte raſch hinaus. 
Es war Adallſe. Schön, ſtrahlend, roſig in einem ent 
zuckenden, weißen Frühlingskleid und einem kleinen Hut, 
bedeckt mit blaſſen Veilchen, der wie hingeweht auf der 
rotgoldenen Haarfülle ſaß. i . 
Sie eerſchrak ein bißchen, als fie ihn ſo plötzlich vor 
fi ſah, und wurde rot. „Du... Leo!“ Er aber nahm 
ihre Hände, küßte fie auf die Stirn’ und tat, als wäre 
nichts zwiſchen ihnen geſchehen. 

„Ich mußte doch ſehen, ob du glücklich angekommen 
bift,“ ſagte er und wandte ſich dann an das daneben⸗ 
ſtehende Mädchen. „Holen fie nun raſch das Eſſen, Lies 
beth, denn ich habe tüchtigen Hunger und muß nachher 
gleich wieder fort.. 


Als ſie drin im Zimmer waren und Adaliſe abzulegen 


begann, wurde ſein Geſicht ernſt. 
Ich bin natürlich nur gekommen, damit wir uns 
aussprechen, Adaliſe ..“ 

„Ich gehe keines falls zurüd nach Karolinenruhe!“ fiel 
fie ihm haſtig ins Wort. Sein Kommen und mehr noch 
ſeine freundliche Begrüßung hatten ſie mit einer ihr ſelbſt 
verwunderlichen Freudigkeit erfüllt. Nun aber ſtieg wieder 
die Angſt in ihr auf, er ſei vielleicht nur gekommen, um 
ſie mit Gewalt zurückzuholen. 15 

Er las ihr die Gedanken von der Stirn und lächelte. 
„Das ſollſt du auch nicht, Adaliſe. Du haft deinen 


beginnen.“ 


Nr. 41. 


Franbreich und Rußland. 


Herriot richtete an Tſchitſcherin ein Schreiben, in dem 
er mitteilt, daß die franzöſiſche Regierung die Abſicht habe, 
mit Rußland die normalen Beziehungen wieder aufzu⸗ 


nehmen. Tſchilſcherin antwortete hierauf, daß er die Nach⸗ 


richt über die bevorſtehende Anerkennung Sſowjetrußlands 


mit Befriedigung zur Kenntnis nehme und Sfowjelrußland 


bereit ſei, mit Frankreich die normalen Beziehungen wieder 


aufzunehmen. 
Sinowiemw glaubt an die ſozlaliſtichen Siege. 


Auf dem Kongreß des Verbandes der kommuniſti⸗ 
ſchen Jugend der SSSR legte der Vorſitzende der 3: 25 
ternationale Sinowiew die internatlonale Lage dar. Bei 


Behandlung der bevorſtehenden Londoner Konferenz ſprach 


er die Meinung aus, daß in den nächſten Jahren wenig⸗ 


) 
| 
I 


ſtens in 10 europäiſchen Staaten die 2, Internationale dur "2 


Regierung kommen wird und daß unter ihren Aufpizien 1 
zu einem bewaffneten 


die beſchleunigten Vorbereltungen 
Konflikt werden fortgeſetzt werden. 


Die Präſidentſchafts kandidaten 


in Ameriba. 


Die nunmehr abgeſchloſſenen Parteibongreſſe, 


die ihre Kandidaturen zur kommenden Präfidenten- 


wahl in den Doreinigten Staaten aufftellten, ergaben 


folgendes Ergebnis: 
Eagle [ tkandid 
Coolidge als Hauptkandidaten auf. Sie vertritt 
vor allem die Autereſfen des Rockefeller -Konzerns, 
obwohl dieſe Intereſſenvertretung nicht ganz ein⸗ 
deutig iſt. 15 
Die „Demobkratiſche Partei“, eine ebenſo 
B Partei, wie die erſte, konnte 100 
ſehr ſchwer über einen Kandidaten einigen, da die 
meiſten ihrer Führer durch die Pefeoleum-Korrup- 
fionsaffäre ich mach geworden ſind. Schließlich 
einigte man ſich nach über hundert ungültigen Wahl⸗ 
gängen auf Davis, den Syndikus des Meen gn 
VBankhauſes. Da diefe Partei vornehmlich die In⸗ 
tereſſen der Morgan -Gru pe vertritt, iſt dieſe Kan⸗ 
didatur wenigſtens ehrlich 4 18 
Der Konvent der „Dritten Partei“ ſtellte 
den radikalen Senator 77 10 8 auf. Beis 
Partei Bat mit dem franzöſiſchen „Lintsblod“ eine 
155 je Hehnlichkeit. Sie will die mit der imperia- 
iſtiſchen 
Leute, enbürges und auch Arbeiter und 
für ſich gewinnen. Ihr gehört auch die ameribaniſche 
Sozialdemobratie an. Der Bloch grenzt ſich 
ſcharf von jeder revolutionären Bewegung ab. 
Als revolutionärer Block entſtand ſchließ⸗ 
lich eine Vereinigung von revolutionären Arbeiter- 
und Farmerorganſſationen, eine „Labour - und Farmer⸗ 
Partei“ (Arbeiter- und Hauernblock), der auch die 
amerikaniſchen Kommunſſten (Worbers Party) ange- 
ören. Ihr Präſidentſchaftskandidat iſt Foſter. 
10 einem heftigen Meinungsbampf innerhalb d er 
Reihen der ameribaniſchen Kommuniſten beſchloß 
dieſe Partei die ſcharfe Bekämpfung der Lafolette 
Partei und die ſelbſtändige Führung der Kampagne 


ie: „Republilaufſche 


mit reinen Klaſſenloſungen. 


Weg ſelbſtändig gewählt, und ich habe mich entſchloſſen, 
dich ihn gehen zu laſſen — auf deine eigene Verantwor⸗ 
tung hin.“ 

„Was meinſt du damit 7“ | 

„Genau das, was die Worte befagen, Du biſt von 
dem Augenblick an, wo du mich und Karolinenruhe ver⸗ 
laſſen haft, frei und Herrin deines Willens. Das einzige 
Band, das dich an mich fejfelt, ift der Name, den du trägſt, 


dein einziger Alchter — dein Gewiſſen. Was du von 


heute an tuſt — zu welchem Ende du unſer Geſchick führft, 
das bleibt ganz dir allein überlaſſen. So wolltelt du es 
doch, nicht wahr?? N 
Der tiefe Eruſt ſeiner Worte, der kühle Blick feiner 
Augen, in dem jeder Liebes funke erloſchen ſchlen, verurſachlen 
Adaliſe ein unbehagliches Gefühl, 77 
„Nicht fo ganz, Leo.. .,“ ſagte ſie zögernd. „Ich 
dachte ... ich hoffte, du wiülrdeſt einſehen, daß ich Recht 
habe und... mit mir gemeinſam eln anderes Leben 


„Das ift leider unmöglich, aus Gründen, die ich dir 
ſchon öfter auseinanderſetzte. Arbeit und Vorwärtsſtreben 
find mir Lebensbedürfnis, wie dir — Geſellſchaften und 
Vergnügungen. Vereinen läßt ſich beides nicht. Aber 
wenn auch unſer intimes Leben dadurch einen Riß ber 
kommen hat, ſo ſehe ich nicht ein, weshalb wir darum 
nicht wenigſtens gute Freunde bleiben ſollen? Dleſe 
Freundeshand dir zu bieten, bin ich gekommen, Adaliſe!“ 
7 Sie atmete erleichtert auf. 

„Du bift mir alſo nicht böfe, Leo?“ 

„Nein.“ N N 

„Und deine Eltern? Was ſagen fie?" 7 

„Ste wiſſen nur, daß du hier bilt... auf meinen 
Wunſch und daß, wie immer du dir auch dein Leben hier 
einrichten willſt, es im Ein verſtändnis mit mir geſchieht. 


In Karolinenruhe ſagte ich, du habeſt ein Telegramm be⸗ 


kommen, das dich an das Krankenbett deiner Mutter rief. 


Du diſt alſo gedeckt nach allen Seiten hin.“ 


(Gortjegung folgt.) 


(gegenwartige ſbabekun sparfei) ſtellt 


olitik der Großkonzerne unzufriedenen kleinen 
armer 
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Me. 41. 


Die kulturelle Autonomie 
für die Deutſchen Lettlands. 


den Minderheitenbegläckern in Warſchan zum Studium 
e empfohlen. f 
Die e für öffentliches Recht im letti⸗ 
at nunmehr in dritter Leſung den 

erſten Teil des deutſchen Autonomiegeſeßes an- 


genommen. 


Den Berafungen der ion lag das von 
t rojekf zugrunde. 
Dieſes ſtellte nur ein Rahmengefek dar, das durch 


eine Geſchäftsordnung näher auszuführen geweſen 


ion: hat es für richtig gehalten, 
ſt feſtzulegen. Der erſte Teil, 
iſt, handelte von der Organiſation der 


wäre. Die Be] 


der jetzt ferfi 
Beulen Dolbsgemeinſchaft in Lettland und umfaßte 


im Projeht der deutſchen Fraktion ſechs Paragraphen, 
in dem Kommiſſionsentwurf 26 Paragraphen. Der 
Paragraph 1 ſtellt den öffentlich rechtlichen Charakter 
der das ganze Deutſchtum umfaſſenden Doltsgemein- 
ſchaft feſt. Die folgenden Paragraphen enthalten 

ſtimmungen über den Nationalrat und die Bezirbs⸗ 


räte, ihren Wahlmodus, ihre Rechte und Kompe- 


tenzen. Es find zum Teil grundlegende Bejtim- 
mungen, die bereits dem zweiten Teile über „die 
Regelung der deutſchen Vildungs angelegenheiten“ 
Neude dne find, fo: 3. B., daß die Organe der 
deutſchen Dollsgemeinſchaft das Recht haben, deutſcho 
Schulen (mit deutſcher Prüfungsſprache) aller Stufen 
u eröffnen — ausdrücklich iſt auch die deutſche Hoch- 
ſchule das Herderinſtitut) genannt — und daß ande- 
ulen in Lettland den Organen 
der deutſchen Volbsgemeinſchaft unterſtehen; ferner, 
daß der Nationalrat und die Bezirksräfe die 
Empfänger der vom Stagte und den Kommunen 
ür deutſche Bildungszwecke ausgeworfenen Mittel 
nd, daß der Amfang dieſer Zahlungen beſtimmter 
und gerechter feſtgelegt ift, als es bisher nach Geſeh 
und Prgrie der Fall war. Gegen e des 
( der Bezirksräte Bann vom Innen- 
iniſter bezw. den Kreischefs auf gerichtlichem 
age erhoben werden. Das neue in den 
0 entſtehende Recht wird um einen großen 
Schritt weiter ‚fein, wenn dieſe Beftimmungen vom 
Landtag angenommen werden. 


2 
Sejm. 

In der Sreitagfigung berirt der Seim fiber die Oeſetze, dle 
die grundlegenden Rechte und pflichten der Soldaten regeln. In 
dritter Leſung wurde das Gefeh über die Straf⸗ und prozentſatze 
für die verfäumte Zahlung von Steuern angenommen. Nach Be⸗ 
ſprechung einer Reihe kleinerer Angelegenheiten wurden die Seim⸗ 
Nisungen bis zum 31. Juli unterbrochen. An dieſem Tage findet 


noch eine Sitzung ſtatt, worauf der Sejm in die Ferien geht. 


Das Buoͤget vor dem Senat. 
Am Montag hat der Senat die Debatten über das Budget 


| eröffnet. Diefelben dürften die ganze Woche in Anſpruch nehmen. 


die Minderheiten und die P. P. S. erklärten in der Oentraldebatte, 
daß fie gegen das Budget ſtimmen werden. 


| Kleine politische Nachrichten. 


Der weihe Terror in Bulgarien. Die Ermordung des 
bulgariſchen Bauernführers Pattov hat im Lande eine neue 
revolutionäre Bewegung ausgelöſt. Die Regierung tut alles, um 
mit Hilfe ihrer Komitatſchibanden und Truppen dieſe Erhebung, 
an der Kommuniſten und die Bauernpartei beteiligt find, blutig 
niederzuſchlagen. In Bulgarien haben in verſchiedenen Gegenden 
blutige Kämpfe zwiſchen kommuniſtiſchen Bauern und Militär 

atigefunden. Hierbei hat es eine Anzahl von Toten gegeben. 
ie Regierung hat mehrere hundert kommuniſtiſche Bauern ver⸗ 
haften laſſen. 7 


Moskau gegen Dawes, Der allgemeine Kongreß der dritten. 
Kommuniſtiſchen Internationale, an dem Rykoff und. Kalinin, 


die Häupter der Moskauer Regierung teilnahmen, ſandte eine 
1 Kundgebung an das Proletariat der ganzen Welt, in 

er zum Kampf gegen den Sachverſtändigen. Plan auffordert, 
den er als die jüngfte Berſchwörung der Kapftaliſten erklärt. Die 
Sinowjew, Trotzki, Stalin, Bucharin und 


Nätionanfierung der engliſchen Eifenbahnen. Die Konſe⸗ 
renz der nationalen Eiſendahner⸗Union in Vork hat mit großer 


Mehrheit eine Entſchließung angenommen, in der der Vollzugs⸗ 
ausſchuß aufgefordert wird, einen Geſetzesantrag betreffend die 
1 Natſonaliſterung und demokratiſche Kontrolle der Eiſenbahnen 


zu entwerfen. a 
Helft Europa! Während der Aufitellung der Kandidaten 


fär den Präſidentenpoſten griff Senator Pat Harriſon die augen ⸗ 


blicklich am Ruder ſtehende republilaniſche Partei ſcharf an, — 


dieſe ſei verantwortlich für die überall auftretende Korruption 
und treibe eine unvernünftige Iſollerungspolitit. Die Pflicht 


meritas ſei, Europa zu helfen. Solange Europa nicht 
wirtschaftlich geſtärkt ſein wird, würden die Verbündeten ihre 
Kriegsſchulden an Amerika nicht begleichen können. 

Ein amerikaniſcher Konſul in Perſien ermordet. Eine 
ſanatiſch erregte Vollsmenge überfiel in Teheran den Konſul der 
Vereinigten Staaten und ermordete ihn. 


Reglerung der Arbeitspartei in Auftralien. Aus Melbourne 


wird gemeldet, daß die bürgerliche Regierung geſtürzt wurde. 


Die Arbeitspartei, die aus den Wahlen ſiegreich hervorging, hat 
die Regierungsbildung übernommen. 52 5 
+ „Ammneftie für Monarchiſten in Ungarn. Der Staatsverweſer 
Honig dat die Niederſchlagung des Prozeſſes gegen eine Reihe 
wa; De Aufenet RA i len die 1 
15 alt des ers Karl in arn im Jahre 1 

1 ünftigt zu haben. r a in nam am Jahre ER 


Sodzer Volkszeitung 


Lokales. 


Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. 

Die Regiftrierung der Arbeitsloſen in den Fabriken 
hat am Montag begonnen. Es ift damit zu rechnen, daß 
die Liſten heute fertiggeſtellt werden und daß noch in 
dieſer Woche die vorgeſehenen zehn Stellen bekannt gegeben 
werden, an denen die Auszahlung der Unterſtützungen ere 
folgen wird. \ 

In Beantwortung vieler an die Schriftleitung gerich⸗ 
teter Anfragen teilen wir mit, dab in den Fabriken nur 
diejenigen Arbeitsloſen regiſtriert werden, die nach dem 
1. Januar d. J. die Arbeit eingebüßt haben. Diejenigen 
dagegen, die vor dem 1. Januar beſchäftigungslos gewor⸗ 
den ſind, ebenſo auch alle anderen Arbeitsloſen werden 
in den Arbeiterverbänden regiſtriert. 


Am Montag hat der Magiſtrat einer zweiten Partie 
Arbeitsloſer Beſchäftigung zugewieſen. Zuſammen werden 
gegenwärtig vom Magiſtrat 500 Arbeitslose beſchäftigt. 


Anterſtützung für Angeſtellte? 

Am 18. Juli begab ſich eine Delegation der Zwiſchen⸗ 
verbandskommiſſion der Angeſtellten nach Warſchau, um 
mit dem Arbeitsminiſter in Angelegenheit einer Unter⸗ 
ſtützungsaktion für die arbeitsloſen Angeſtellten zu ver⸗ 
handeln. Die Delegation, der als Vertreter der deutſchen 
Angeſtellten Guſtav Güttler angehörte, wurde von den 
Abgeordneten Artur Kronig. Waszkiewicz und Zie⸗ 
miecki angeführt, Die Delegation überreichte dem Arbeits ⸗ 
miniſter Darowſki eine umfangreiche Denkſchrift, die die 
Nöte der Lodzer Angeſtellten behandelt. Der Arbeits 
miniſter verſprach, ſich für die Angeſtellten einzuſetzen. 
Gleichzeitig händigte die Delegation den Lodzer Abgeord⸗ 
neten einen Proteft wegen der Nichteinbeziehung der An⸗ 
geſtellten in das Geſetz über Erwerbsloſenunterſtützungen 
für Arbeiter. 

Im Intereſſe der arbeitslofen Angeſtellten liegt es, 
daß fie ſich in ihren Berufsverbänden regiſtrieren laſſen. 


Herr Kohn gibt nicht nach. 

Am Montag fand im Arbeits inſpektorat eine Konfe⸗ 
renz zwiſchen den Vertretern der Arbeiter und der Firma 
der Widzewer Manufaktur ſtatt. Der Vertreter der Firma, 
Herr Boſſak, gab dekannt, daß die Verwaltung der 
Firma verlange: 1) Daß die Arbeiterverbände im Namen 
der 7000 Arbeiter die ſtatigefundenen Exzelfe verurteilen 
und Herrn Max Kohn ihr Bedauern ausſprechen; 2) daß 
die Delegierten und Arbeiter, die die Exzeſſe verurſacht 
haben, entlaſſen werden und 3) daß die Arbeiter die 
verurſachten Schäden bezahlen. Arbeitsinſpektor Woftkiewicz 
ſtellte feſt, daß dieſe Bedingungen ſchärfer als die vorheri⸗ 
gen ſeien. Die Vertreter der Arbeiter bezeichneten die 
Bedingungen als unannehmbar und zwar ſchon aus dieſem 
Grunde, weil die Verbände nicht alle Arbeiter vertreten. 
Herr Kohn hat mit Vorliebe Landarbeiter für ſeine Be⸗ 
triebe angeſtellt, für die die Verbände nicht aufkommen 
können. Was die Entlaſſungen betrifft, fo verlangten die 
Arbeitervertreter Nennung der Namen der zu entlaffenden 
Arbeiter. 
aber nicht. Den dritten Punkt bezeichneten die Arbeiter ⸗ 
delegierten als unannehmbar. Da Herr Boſſak die Namen 
der Arbeiter nicht nennen konnte, die Herr Kohn entlaſſen 
will, wurde die Konferenz bis Sonnabend vertagt. Herr 
Boſſak, der Schwiegerſohn des Herrn Oskar Kohn, will 
fi) weitere Verhaltungsmaßregeln von feinem Schwieger; 
papa holen, der in ... London weilt. 

Aus dieſen Verhandlungen ſſt klar zu erſehen, daß 
Herr Kohn die Beilegung des Streiks Länftlih in die 
Länge zieht, da ihm in der heutigen Zeit die Inbetrieb- 
ſetzung der Fabriken nicht in den Kram paßt. Und die 
Regierung, die anfänglich fo bombaſtiſche Töne geſprochen 
hatte, ſchweigt ſich jetzt aus. l 


Selbstmord aus Hunger. 


in der letzten Zeit derartig, daß man ſich fragen muß, wie 


die Regierung und die Beſitzenden dieſem Ruin wertvoller 


Volkskräfte untätig zuſehen können. Der Selbstmord des 
in der Solnaſtraße 7 wohnhaften 19jährigen Burſchen, 
namens Abraham Kühn, hat in unfrer Stadt großes Auf ⸗ 
ſehen erregt. Die Selbſtmordgeſchichte des Kühn iſt kurz. 
Vor zwei Wochen wurde er infolge der Wirtſchaftskriſe 
entlaſſen. Zu Hauſe eine fürchterliche Not. Das Hunger⸗ 
geſpenſt verfolgte ihn auf Schritt und Tritt. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen beſchloß er, dem entſetzlichen Elend ein Ende zu 
machen. In der Abweſenheit ſeiner Eltern erhängte er ſich 
an der Decke. Als die Mutter zurückkehrte und mit Hilfe 


der Nachbarn die Tür aufgebrochen hatte, fand ſie ihren 


einzigen Sohn, ihren Ernährer, an einem Stricke hängend 
vor. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod feſtſtellen. Am gleichen Tage ſuchte ſich 
der 25.jährige Mechaniker, Joſef Czech, wohnhaft in der 
Gdanfkaſtraße 29, das Leben zu nehmen. Er wurde im 
ſchweren Zuſtande nach dem Militärſpital gebracht. In 
der Zachodniaſtraße brach infolge Schwäche die aus Kaliſch 
ſtammende 34-jährige Kamilja Zygon zuſammen. In der 
Gdanfkaſtraße die 23 jährige Marjanna Brzoſka. Sie 
ſtammt aus Lowicz und ſuchte in Lodz Arbeit. Dieſe 
Opfer des Hungers brachte der Rettungswagen nach der 
ſtädtiſchen Sammelſtelle. | 

Der Hunger wütet. Er ſucht feine Opfer. Die 


Regierung und Geſellſchaft ſtammeln, wir hätten kein Geld. 


Eine diesbezügliche Liſte beſaß Herr Boſſak 


ſollten. 


Die Selbſtmorde aus wirtfhaftliher Not häufen ſich 
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Dabei wiſſen dieſe ganz genau, daß Geld letzten Endes 


nur eine Fiktion, nur ein Begriff iſt und daß ſich ſelbſt 


in dieſer Zeit leicht die Möglichkeiten ſchaffen ließen, die 
Arbeitsloſen vor dem Hungertuch zu bewahren. Die großen 
Maſſen Arbeitsloſer müſſen in den Arbeitsprozeß eingereiht 
werden. Sollten ſie nicht in der Induſtrie beſchäftigt 
werden können, aus den bekannten Gründen mangelhafter 
Profitmöglichksiten, fo iſt es die verdammte Pflicht der 
Regierung für andere Arbeit zu ſorgen. Die jeder Kritik 
ſpottenden Wege ſchreien nach Aus beſſerung. Die Verkehrs⸗ 
wege ſowie die Eiſenbahn ſind unterm Hund. Wege anzu⸗ 
legen oder Arbeiterhäuſer zu bauen, wäre aber eine Kultur⸗ 
tat und für Kulturtaten ſind die heute noch Herrſchenden 
nicht zu haben. 

Es handelt ſich immer nur um Werktätige, und da 
die andere Seite nicht helfen bezw. keine Aenderung ein⸗ 
treten laſſen will, ſieht fie mit ruhigem Gewiſſen zu, wie 
der Hunger dieſe Gezeichneten der Arbeit dahinrafft. 


Die Induſtrie auf der Suche nach Auslandskrediten. 
Dieſe Frage ſteht neuerdings im Vordergrund des 
Intereſſes, nachdem die Regierungskredite in Höhe von 
46 Millionen Zloty trotz der ſchweren Bedingungen, die 
an ihre Erteilung geknüpft waren, faſt völlig vergeben find, 
Nur die größten Firmen, hauptſächlich aus Kongreßpolen, 
wurden an den Staatskrediten beteiligt. Im Verhältnis 
zu dem ungeheuren allgemeinen Kreditbedarf war dieſe 
Summe natürlich außerordentlich gering. Allgemein herrſcht 
die Ueberzeugung, daß man Auslands kredite unter günftigen 
Bedingungen erhalten könnte, wenn die Regierung ſelbſt 
dem Auslande gegenüber als Kreditnehmer auftreten bzw. 
für die ausländiſchen Kredite garantieren würde. Von pri⸗ 
vaten Geſellſchaften verhandelt augenblicklich mit Ausſicht 
auf Erfolg die Warſchauer Landeskreditgeſellſchaft über die 
Unterbringung von Pfandbriefen in Höhe von 15 Millionen 
Dollar im Auslande. Auch die Kreditgeſellſchaft der polniſchen 
Induſtriellen ſoll, laut „Nowa Reforma“, ein amerikaniſches 


Angebot auf Unterbringung von Pfandbriefen in Höhe von 


5 Millionen Dollar erhalten haben. Außerdem werden 
zwiſchen den Zentralverbänden des Handels, der Induſtrie, 
des Bergbaus und der Finanzwirtſchaft Verhandlungen Über 
eine gemeinſame Aktion der Wirtſchaftsorganiſationen 
zwecks Erlangung von langfriſtigen Auslandskrediten unter 
Garantie des Staates oder der Bank für Landeswirtſchaft 
gepflogen. ; 


Intereſſant iſt ein Angebot einer Gruppe ausländi 


ſcher Kapitaliſten, das dem Verband der polniſchen Textil. 
induſtrlellen kürzlich gemacht wurde, nämlich gewiſſen 
größeren Firmen Dollarkredite zu 6 Prozent monatlich zu 
gewähren, ſedoch unter der Bedingung, daß die Kredite 
nicht vor Ablauf eines Jahres zurüderftatter würden. Auf 
eine Umfrage, die der Verband bei ſeinen Mitgliedern hielt, 
fand ſich keine Firma, die von dieſem Kredit Gebrauch machen 
wollte. Man erklärte, daß man mit kurzfriſtigen Krediten 
für etwa vier bis ſechs Wochen einverſtanden wäre, daß 
es aber unmöglich fet, ſich auf jo lange Zeit mit der hohen 
Zinszahlung zu belaften. 


Amerikaniſches Silber für Polen. Die polniſche 
Regierung ſetzt ihre Ankäufe von Silber in Amerika fort. 
Sie kaufte diesmal Silber im Werte von 24 Millionen 
Zlotys. 

Bon der Krankenkaſſe. In der letzten Sitzung der 
Verwaltung der Krankenkaſſe wurde die nächſte Sitzung 
für den geſtrigen Dienstag feſtgeſetzt. In Anbetracht deſſen, 
daß die zwei Kommiſſtonen — die Reglementskommiſſion 
und die Kommiſſion zur Prüfung der Kontrakte des Chef⸗ 
arztes — ihre Arbeiten noch nicht beendet haben, wurde die 
Sitzung abberufen und für Dienstag, den 29. Juli, 
6 Uhr abends, feſtgeſetzt. \ 

Ein Irrtum auf Staatskoſten. Die Filiale der 
„Bank Polſti“ in Oſtrowo hielt 30 Dollarnoten als falſch 
an, die von zwei verſchiedenen Beſitzern eingezahlt werden 
Die Banknoten wurden mit der Inſchrift „Fäl⸗ 
ſchungen“ bedruckt und der Warſchauer Zentralſtelle ein⸗ 
gereicht. Gleichzeitig wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt. 
Bel einer Nachprüfung der Scheine in den graphiſchen An⸗ 
ſtalten in Warſchau ſtellte es ſich aber heraus, daß die 
Scheine gar nicht falſch waren, und daß den urſprüng⸗ 
lichen Beligern nun durch die Bank Polfki anſtelle der 
durch die aufgeſtempelte Notiz unbrauchbar gemachten 
Scheine neue Dollarnoten zur Verfügung geſtellt werden 
mußten. 

Das Sompolnoer 6⸗kl. Deutſche Gymnaſium gibt 
bekannt, daß Eintrittsprüfungen noch am 29. und 30. Auguſt 
1. J. ſtattfinden. — Der Direktor wird am 24. und 25. 
Juli hier, Nawrotſtr. 32, Wohn. 4, von 2—4 Uhr nachm. 
für Intereſſierte zu ſprechen ſein. 

Brandkatastrophe. Am Sonnabend, den 19. Juli, 
brach in dem Petrikauer Straße 85 gelegenen Manu⸗ 
fakturwarenlager Feuer aus. Infolge des lagernden 
leicht brennbaren Materials verbreitete ſich das Feuer mit 
großer Schnelligkeit. Der zweite Zug der freiwilligen 
Feuerwehr traf als erſter ein. Drei Feuerwehrmänner, 
die ſich zu weit vorwagten, wurden von ſtarken Rauch⸗ 


wolken erfaßt und ſtürzten beſinnungslos zu Boden. Drei 


weitere Feuerwehrmänner, die ihre Kollegen retten wollten, 
ereilte dasſelbe Schickſal. Nur dem Mut des Feuerwehr⸗ 
mannes Wladyslaw Skowronſki iſt es zu danken, daß die 
ſechs Männer nicht den Tod fanden. Er ſtürzte ſich in die 
Flammen und es gelang ihm, alle ſechs zu retten. Ein 
herbeigerufener Arzt ſtellte Kohlengas vergiftung feſt. 
Feuerwehrleute Byrko, Skalſkt und Hahn wurden nach dem 
Hauſe der Barmherzigkeit gebracht. Die anderen drei nach 


Die 


dem zweiten Zuge. — Der energiſchen Tätigkeit der erſten 


vier Züge gelang es das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 


er er er ne ne ge 


Sport. 


Vom Sportfeſt im Helenenhof. 


Das große Syortfeft zugunſten des Baufonds der St. Makthai⸗ 
Kirche hatte ein ſehr zahlreiches Publibum nach dem Heſenenhofer 
Sportplatz gelocht. Das Oeganiſationsbhomitee hatte alles getan, 
um das Spoetfeſt imponierend zu geſtalten. Das ſehr umfang- 
reiche Programm ließ jeden auf ſeine Koſten Bommen. g 


Eröffnet wurde das Sportfeſt mit allgemeinen Freiübungen, 


die von den Tuenvereinen „Kraft“, Lodzer Sport- und Turnverein, 


„Dombrowa“, „Eiche“ und dem Radogoszezer Turnverein ausge- 


führt wurden. Die Freiübungen leitete Gauturnwart Stempel. 
Das Keulenſchwingen des Turnvereins „Kraft“ ſowie das Kür- 
turnen aller am Feſte beteiligten Turnvereine fand großen Beifall 
Die Leiſtungen waren durchweg gut. Im Stafottenlauf ſiogte der 
Radogoszczer Turnverein in 54 Sebunden, als zweiter Turn- 
verein „Kraft“. N f 

Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtanden jedoch die Radrennen, 
an denen ſich die „Anion“, der Warſchauer Cybliſtenklub, „Rapid“; 
„Sturm“ und „Aurora“ beteiligten. 

Im erſten Dorlauf des Etöffnungsrennens ſiegte Stefani; 
zweiter wurde Bech, dritter Triebe. Im zweiten Vorlauf: Patzer, 
Heinz, Wilmanſbi; im dritten Vorlauf: Scherfer, Bernhard; Ullrich. 
Im erſten Dorlauf des Haupffahrens ſiegten: Kermen, Maurer 
und Blau; im zweiten Vorlauf: Paul Müller, Koganbiewicz, 
Schuſter, im dritten Vorlauf: Schmidt, „Ford“ und Hermann. 
Im Swiſchenlauf des Eröffnungsrennens wurde A. Bed erſter; 
im Endlauf: Patzer. Im Swiſchenlauf des Hauptrennens ging 
Maurer als erſter durchs Siel, im Endlauf: B. Schmidt. Im 
Demi-Fond wurde erſter P. Müller: 


zeitig durchs Ziel: Schmidt und Gabrych. Im Troſlfahren wurde 


erſter Scherfer, zweiter Bernhardt; im Abſchiedsrennen wurde 


erſter Kernen und zweiter „Ford“. Die 10 Kunden im Motor- 
radfahren legte Ulteb in 7 Min. / Seb. zurück. Er wurde von 
Paul Müller als Dorfshrer unterſützt. N | 

Das Fußballwettſpiel zwiſchen „Rapid“ und „Pogon“ verlief 
ebenfalls ſehr intereſſant. „Pogon“ fiegfe über „Rapid“ mit 1:0. 

Su erwähnen ſind noch die Ringbämpfe, beſonders der von 
Berger und Winkler ausgetragene amerikanische Ringkampf. Den 
Schluß des großen Sportſeſtes, das in ſeiner Manigfaltigbeit einzig 
daſteht, bildeten die bei bengaliſcher Beleuchtung effebtvoll ausge 
führten Pyramiden. 


Hakoah — L. Sp. u. To. 3:1 (2:0). 


f dr 

Nach der kläglichen Niederlage, die E. K. S, erlitten hat, iſt das 
Wettſpiel der Wiener Mannſchaft Hakoah mit dem Lodzer Sport- und 
Turnverein mit größtem Intereſſe erwartet worden, Eine ungeheure 
Menſchenmenge hatte ſich auf dem Sportplatze eingefunden. Zum 
erſten Mal in Lodz konnte man bemerken, daß ſich nicht nur die Ju⸗ 


gend für den Fußballſport intereſſiert, ſondern auch .. die Schieber 


und Kriegsgewinnler, die noch lange vor Beginn mit Autos und 
Wagen hinausfuhren. Auch die Altſtadt wax ſehr ſtark vertreten. 
Die Langröckigen verfolgten das Spiel der „Unfrigen“ mit, einer 
Begeiſterung, die ſehr oft geradezu an Lächerlichkeit grenzte. 
Nach oberflächlicher Schätzung waren gegen 9000 Perſonen erſchie⸗ 
nen, alſo eine Zahl, die bisher noch nicht erreicht wurde. } 

Als erſte Mannſchaft betrat Hakoah, von einem großen 
Beifallsſturm empfangen, den Platz. Die Mannſchaft; des 
L. Sp. u. Tv. beſtand aus folgenden Spielern: Pilz, Wildner, 
Beſtek, Wolfangel, Wieliſchek, Franzmann, Herbſtreich, Wujas, 
Kulawiak und Pogodzinſki. 


Die Lodzer Mannſchaft ſpielte von Anfang an mit großer | 


Aufopferung und Tapferkeit. Sie machte den Wienern ſehr viel 
zu ſchaffen. Die linke Stürmerreihe führte ſchöne Angriffe durch, 
die oft den Ball vor das Tor der Gäſte brachten. Beſonders 


zu erwähnen ſind die Stütmer: Pogodzinſti, Kulawlak und 
Herbſtreich. 


Auch die Verteidiger Pilz und Wildner leiſteten 
Glänzendes. An ihrer Verteidigung brachen ſaſt alle Durchbrüche 
der Wiener. 

Die erſten Minuten des Spiels gehörten den Lodzern. 
Sie ließen jedoch eine Reihe von günjtigen Momenten unaus⸗ 
genützt. Dies ift vielleicht dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 


Lodzer vor dem Tor der Gegner viel zu haſtig ſpieltew und in 
Ein in der 


der Verwirrung gute Gelegenheiten verſäumten. g 
10. Minute von den Wienern durchgeführter Angriff konnte Pilz 
nur durch eine Ecke retten. In 
Wiener Eiſenhoffer das erſte Torx zu ſchießen, was von dem 
Publikum mit einem ungeheuren - Beifallsiturm aufgenommen 


Als zweite gingen gleich- 


der 28. Minute gelang"es dem 


auß die „Lodzer Dolkszeitung“ 


Lo dzer Dollszeitung 


In der zweiten Halbzeit hatten die Gäſte noch viel ſchwerer 
mit den Lodzern zu kämpfen, die zahlreiche heftige Angriffe 
durchführten. Eine von Pogodzinſti und Kulawiak glänzend 
eingeleitete Kombination verwandelte Herbſtreich in das erſte 
und einzige Tor zugunſten der Lodzer. Einige Minuten ſpäter 
ſchoſſen die Gäſte das dritte Goal. Schiedsrichter war Kowalſti, 
der durch ſeine einſeitigen Entſcheidungen ſich große Miihe 
gab, den L. Sp, u. Tv. zu einer größeren Niederlage zu verhelfen. 
„Er pfiff das Spiel mit 3:1 zugunſten Hakoah ab. 

Zu bemerken iſt, daß der L. Sp. U. Tp., ohne über einzelne 
hervorragende Kräfte zu verfügen, ein entſchieden beſſeres Spiel 
als E. K. S. zeigte. Der bisherige Lodzer Meiſter E. K. S. wird 
in den Spielen um die Meiſterſchaft mit dem Lodzer Sport- und 

Turnverein eine ſehr harte Nuß zu knacken haben. 

Das Publikum benahm ſich wie immer, wenn Deutſche 
ſpielen. Die Sympathien des Publikums gehörten der Hakoah. 
Das aufopferungsvolle Spiel der Lödzer ſowie das Ehrentor 
hatte nur ſchwachen Beifall ausgelöſt. 


Fußballwettſpiele. 
Pogos — Rapid 1:0 
Concordia — Spolem 221 
Achduth — Bar⸗-Kochba 2:0 
Elektrotechniker — Gendarmerie 3:2 
In Warſchau ſiegten: daten 
Amateure (Wien) — Polonja 8:3 (5:1) 
Wacker (Wien) — Legſa 1:1 (1:0) 
Wilja — Makkabi 3:2. 


{ e. 
Aus dem Reiche. 
Alexandrow. Nach den Stadtrat wahlen. 
Um eine Mehrheit im Alexandrower Stadtrat zu, bilden, 
die ſich auf den Stimmen der Vertreter der werktätigen 


Bevölkerung ſtützt, hat die Fraktion der D. A. P. am ver 
gangenen Sonnabend die Stadtverordneten der N. P. R. 


legte den Polen ihre programmatiſchen Forderungen vor, 
die Punkt für Punkt durchgeſprochen und von den Polen 
angenommen wurden. Nachdem hierin eine Einigung erzielt 
wurde, verlangten die Vertreter der N. P. R. die Beſetzung 
des Magiſtrats feſtzuſetzen. Die D. A. P. erklärte jedoch, 
daß es ihr vorerſt um die grundſätzliche Annahme ihrer 
Forderungen ging. Erſt nachdem fie, erfahren; daß die 


Beſetzung der Magiſtratsämter Stellung nehmen. Dieſe 


Warſchau. b 
kämpfung der Arbeltsloſigkeit. Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, in der Stadtverordnetenverſammlung einen 
Antrag einzubringen, der die Erhöhung der Fahrkarten der 


erlös, der ſeden Monat ungefähr 200000 Zloty einbringen 
wird, ſoll zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen dienen. 
Krakau. Der Stadrat wurde auf Anordnung des 
Innenminiſtertlums aufgelöſt. Die Funktionen des Stadt⸗ 
präſidenten wurden dem Bizewejewoden Übertragen, der 


im Charakter eines Regierungskommiſſars amtieren wird. 


Die Auflöfung des Stadtrats erklärt ſich durch die De 
komplettierung desſelben in Anbetracht ſeines 6 jährigen 
Beſtehens und dem Tode des bisherigen Stadtpräfidenten. 


5 Beſtellungen 
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„W VIGO DA“ HH Bi 


empfiehlt sich zur 


8 = . 7 mer ? 1 
se-sind um 355 reduziert! 
Sie Baufen gut u. billig Ihre Sommergarderoben gegen 
bar u. Ratenzahlungen nur bei | 


Bemerkung: Beſtellungen werden in den eig. Werkſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen beſitzen wir nicht) | 
777!!! r 
Im Verlage der „Lodzer Volbszeitung“ iſt erſchienen: 


Programm und. Organifationsflatut. 
der Deufjchen Aebeitepartei Polens. 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilokal, Sa- 
menhofaſtraße 17, ſowie durch die Seitungsausträger. n n. 


aller ins Fach schlag. Arbeiten. 
in Achtung! 
Schadhafte Spiegel. 
werden aufgefrischt! 
Trumeaus (Stehspiegel) 
auf Ratenzahlungen. 


3. %%: 


wurde, Die Wiener, von dem Publikum angefeuert, legten ſich | f ut an , 
nun ſehr ſcharf ins Zeug. Kurz vor Schluß der erſten Halbzeit f werden entgegengenommen 
ſchoß Eiſenhoſfer das zweite Tor. 5 Samenhofa 17, lll — 16. 


ode Dulllen⸗, Herren- und Kinder⸗ 
1 Manufakturwaren ſowie % 
chuhwaren in grüßter Auswahl. se 
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führung aller Art Bestellungen. 
Solide Arbeit. — Mäßige Preise. 


Anfertigung 


Ge a 


zu einer gemeinſamen Beratung eingeladen. Die D. A. P. 


N. P, R. dieſe Forderungen akzeptiere, kann ſie zu der 


Frage wird in einer nächſten Konferenz beſprochen werden. 
Ein ſonderbarer Weg zur Ber 


Straßenbahn von 15 auf 20 Groſchen vorſieht. Der Mehr⸗ 


in der Nähe des engliſchen Ortes Grimsby ging, me 


blökte, und, nachdem ſie die Aufmerkſamkeit des Mannes 


der Deutschen Arbeitspartei Polens. 
Am Sonntag, den 27. Juli d. J, veranftalten wir einen 


Ausflug nach Zdrowie 0 


bei Beſitzer Grabſti. Sammelpunkt: Panſka⸗Park, an der Pforte Ecke Anna. 
ſtraße, um 7 Uhr früh. — Alle Parteimitglieder und Freunde der Partei 
werden hierzu höfl. eingeladen. — Speiſen ſind mitzubringen. Für Ge⸗ 
tränke iſt geſorgt. —, Berſchiedene Aeberraſchungen werden vorbereitet. — 

e Bei Regenwetter findet der Ausflug erſt am darauffolgenden Sonntag ſtatt. I 


Oskar Kahlert 
‚Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 


empfiehlt ab Lager: Toiletten-, Wand« und 
Stehspiegel (Trumeaus) vom kleinsten bis zum 
größten Format; übernimmt zur sorgfältigen Aus- 


—j—⁰—8˙—⁹b⁰—⁹l⁰— ll ell 


Spiegel-Belegerei und Kristall- & 
5 —glas- Schleiferei N 


Lodz, Juliusstrasse Ne 20 


. e } * 
Trauringe 
in großer Auswahl, Bi⸗ 
jouterie, Tiſchbeſtecke 
in Silber u. plattiert, 
oldene und filberne 
hren modernit. Faſ . 
ſons, ſowie Salon ⸗, 
Zimmer⸗ und Küchen⸗ 


Uhren. 


Alle Reparaturen werden 
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Aus aller Welt. 


Verhaftung eines tommumiftiſchen Abgeordneten 0 


** 


‚wegen Mordperdachtes. In Saarbrüden. wurde der, Vor⸗ 
ſißzende der kommuniſtiſchen Fraktion des Landtages mit 
mehreren anderen Kommunſſten unter der Veſchuldigung 
verhaftet, in der Nacht vom 29. Juni einen früheren kom⸗ 
muniſtiſchen Bergarbeiter, Neumann, der vor kurzem aus 
der Partei ausgetreten war, mit Knllppeln erſchlagen | 
zu haben. umz, ST 
Die Zahl der Juden in der ganzen Welt. Wie 
aus Jeruſalem gemeldet wird, gibt es in der ganzen Welt 
17 Millionen Juden. Die Zahl beruht auf Angaben der l 
Vertreter des Fondes in den verſchledenen Ländern. } 
Die Stadt Eiſenach wird gepfändet. Leichtfertige 
Wechſelgeſchäfte, die ein Stadtverordneter in Eiſenach für 
die Stadt gemacht harte, haben die Stadt in Geldſchwie⸗ 
rigkeiten gebracht. Dieſer Tage wurde die Stadtgemeinde 
rechtskräftig zur Zahlung von 20 000 Goldmark an eine 
auswärtige Firma verurteilt. Infolge der Geldknappheit 
konnte dieſe Summe nicht ausgezahlt werden! So kam | 
der Gerichtsvollzieher und pfändete die ſtädtiſche Dampfwalze. 
Die Organiſation der Propheten. Vor kurzem 
haben ſich in Wien die dort lebenden Wahrſager, Karten ⸗ 
leger, Propheten und verſchiedene andere Herrſchaften, die 
ein ähnliches Gewerbe auslben, organisiert. Einige hun⸗ 
dert Damen und Herren, die mit Hilfe von Karten, ner 


— 


a 1 


goſſenem Blei, der Handſchrift und Hokuspokus aller Art De 
in die Zukunft blicken können und dafür die Dummen um im 
ihr Geld erleichtern, kamen zuſammen und redetet in | 
hohen Tönen von ihrem erfpriehltchen: Handwerk. Schließlich ſor 
ſchloſſen fie ſich zu einem Verband zuſammen, der gemein. auf 
ſame Schritte gegen „widerrechtliches Vorgehen der Polizei“ ver 
unternehmen wollte. Die „Herrſchaften“ haben aber nicht und 


den Beweis erbiacht, daß ſie tatfächlich in der Zutinft 

leſen können, ſonſt hätten ſie gewußt, daß der ganze Auf. 1 

wand umſonſt war.! Die Polizei hat dämlich Die offigtelle en 
Gründung dieſes Vereins verboten 

Eine tragikomiſche Liebesgeſchichte. In Bruck an 

der Mur in Oeſterreich hatten ſich zwei 16-jährige Mädchen wid 


in einen fungen Mann verliebt und gerieten in Streit Dei 
darüber, welcher von den beiden der Creöreite' gehören 
ſollte. Sie beſchloſſen, die Entſcheidung durch ein Ditell eg 
herbeizuführen. Bevor aber das Duell ſtatt and hören gal 
Nie, daß der junge Mann bereits verheiratet war. Was auf 
ſollte nun das Duell? Ste beſchloſſen in ihrem Llehes | alſo 
ſchmerz, Selbſtmord zu begehen. Hand in Hand ſprangen Räı 


die jungen Mädchen in die Mur, aber einige in der. Nähe 


arbeitende Männer zogen die verliebten Gänſe wieder aus 
dem Waſſer. Vor dem Sprunge in die Mur hatten die 
beiden Kognak getrunken, um ſich Mut zu machen. 9 
Eine Kuh, die ihr Kalb rettet. Ein Briefträger 
namens Hutſon, der diefer Tage über eine Wleſe bei Holen | 
kte 

plötzlich, daß eine Kuh hinter ihm herllef, die jämmerlſch 0 


erregt hatte, immer wieder nach einer Ecke des Feldes Hef. 
Der Poſtbote folgte dem Tier bis zu einem trockenen, 
30 Fuß tiefen Brunnenloch, in dem ein Kälbchen lag. Er 
benachrichtigte den Beſitzer der Kuh, und dieſer ſtieg in 
das Loch hinab, worauf dann das Kalb an einem Seil, 
ganz unverſehrt, heraufgezogen wurde. Die Kuh zeigte 
über die Errettung ihres Jungen durch luſtige Sprünge 
ihre größte Freude. 1 ER 


4 


3 Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Aut, 1 
Druck: J. Baranowfki, Lodz, Petrikauer 109. ee 10 


Jugendabteilung 


Der Ausſchuß. 


v eres N 2 
Die Stabiliſierung 
iſt bei uns durchgeführt. Wir ver-. 
kaufen bis 30% billiger: damen 
Mäntel, Kleider, Bluſen, Stück. 
waren, Wäſche u. Kinder⸗Sachen. 
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öchmechel & Rosner, Lodz, Petrikauer 100 u. 1 
Frei von Sorgen 
kann man den Sommer nur ban verleben, wenn man die | b 
ae ee k. label, Kliäslego 178 l dne, 
Holz⸗ u. Kohlenlager, 
Wechſel Sielbaugrubentonlen 33 den lien Pech, 


uſtellung ins Haus unentgeltlich. Für Baderei- and 
Slegelibefiger Haba ige Loge F 2% ir 
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